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ſagt auch die Entſchließung uni, daß,
Behörden dieſer Meinung wäre  * ſie „Ledigli f  Ur
ihre Benehmung vorkommenden Fällen u  ber dieſen
Irrthum zu elehren ſeien.

Das Chriſtenthum und die Gegenwart
Mon 2 Deller.

(Fortſetzung

Was ſoll nun aber erſt von mM verderblichen
Einflufſ. agen welchen die gelehrte auf
die Unterwühlung und Zerſtörung des Chriſtenthums
alſo der Religion und Kirche, enem Zuge und

nu beſchleunigtem Fo  1 geübt? Als der
ber  3.  hmte Schriftſteller U E ſeine
Berichte 2*  ber die Zuſtände duf den deutſchen Hoch
hulen dem ruſſiſchen Kaiſer abgeſtattet fiel durch
die Hand des fanatiſchen Mörders and Mag

gabman über dieſe That enken, v
e8 10 doch nich Wenige, die Gräuelthaten
der neueſten Zeit M Frankfurt Wien Peſth und
anderwärts  ¹ gleichfalls nicht II entſchuldigten ogar
als emne gerechte Volks⸗Juſtiz prieſen und noch
IMm IM unteln oder IM V  ichte der engliſchen
und amerikaniſchen Liberalität und Humaniſterei als Ge
penſter der Revolution erumſpukend ſich nicht cheuen,
noch heut zu Tage Guillotine, Noyaden, allgemeine
Metzeleien Höllenmaſchinen U. als die glorreichſten
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Correktions-Werkzeuge und Reformhebel dringendſterWeiſe anzuempfehlen nd vorzubereiten; die reig  —  2niſſe der 5  —  P  S  iteren Zeit, die wir geſehen, haben es
ſattſam bewieſen, daß eben auf den gelehrten
Schulen die Keime gelegt un reichlich befruchtet
wurden, aus welchen dann jene Rieſen emporwuchſen,die für Religion und Ix ſo verderblich geworden,
die chriſtliche Moralität bis in die Fundamente inderſchüttert un Völker, Regierungen und Staaten bis
an den Rand des grunds gebracht haben. Wo iſt

eine bchſchule, auf welcher  in hiloſohiſcher und theologiſcher Beziehung nament⸗
lich ni die extravaganteſten Grundſätze den jungenStudierenden vorgetragen und eingepflanzt wurden 2*)Neben Uten Kräften dbeirten zahlreiche ſchlechte
ind Letztere fanden immer mehr Beifall und Auf⸗nahme als Erſtere. Der leidige 0 zwiſchenWiſſenſchaft un Glauben, entbrannt in der zweitenHälfte des Jahrhunderts auf proteſt Gebiete,
wurde in der Zeitfolge ein Rieſenkampf auf en
und Tod un verbreitete ſich von den Univerſitätenbald hinüber auf alle übrigen höheren Lehranſtal⸗
ten, auf Akademien, Lyceen, Gymnaſien und A Bil⸗

ich mit Wehmuth bekennen, da
*) Wenn ich ſo V meine Studienjahre zurückdenke, muß

ſchulen eS
nanche Profeſſoren auf Hoch⸗ordentlich darauf anlegten die bibliſchenWunder auf's empörendſte zu verſpotten, wegzuexegeſireneinzelne Offenbarungslehren als ſchändlichen Aberglauben,als Ausgeburten der Finſterniß un Dummheit, zu verläſtern,o z. B die Lehre von der h Dreifaltigkeit, der Erlöſungdurch das Leiden und Sterben Chriſti, Tod

der Hölle, der Auferſtehung, dem Weltgerichte u Ich Wwar
ſelbſt Ohrenzeuge davon

23 *
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Statt das Chriſtenthum durch diedungs⸗Inſtitute.

Wiſſenſchaft u  en nd zu fördern, kehrte
denHandel unt und alle erdenklichen Waffen
des Geiſtes hervor, 0  e zu bekämpfen, niederzu⸗
werfen,zu vernichten. Die eS wagten, der Religion
und I durch die Wiſſenſchaft zu 3¹ kommen,
wurden en  er als beſchränkte Köpfe verlacht, ver  —  —

pottet un vornehm abgeführt oder ſie Herirrten ſi
ſelbſt dahei ſo trauriger Weiſe, daß ſie bald auf
den gleichen Weg hinauskamen oder dvon ihre

dieSchülern ole verſtanden und gemißbraucht
nächſte Veranlaſſung zu andern Abwegen wurden
Man muß UL ſelbſt auf deutſchen Hochſchulen ge
veſen fein und die vielerlei Meiſter Israel gehört
haben m zu begreifen daß Herr Kotzebue eben
nicht Unrecht gehabt und daß 8 ſo geworden, wie
eS unſern Tagen gekommen M  (an hat eigent⸗
iche Auszeichnung darin geſucht das 0 1 Cha
ſtenthum aufzulöſen und auf pure Religion Phi
loſophie oder auf den vielbekannten Rationalis⸗
nru8 zurückzuführen nd 1e weiter irgend Einer auf
dieſer ahn vorrückte,  1„ deſto mehr fand Bewunderung
und olge Die faſt bis zum förmlichen Unglau  2
en Vorgerückteſten wurden die Geprieſenſten was

an Di David Strauß, e  I
Hegel, den Gebrüdern Bauer, Zeller, Pa⸗
niel, upp, Wisliceenus Sintenis

*) Haben etwa die gläubigen Proteſtanten nich ſelbſt
die bitterſten Klagen darüber geführt? Haͤt man nicht gar
manche ſolche Stürmer von den Univerſitäten entfernen un
ihnen das Handwerk legen müſſen, emnmem Dr Strauß,
Di. Bruno Bauer, Di. Bayrhofer, iſcher U. w?
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Krauſe, Detroit, Wegſcheider; auln  un
hundert Anderen zUr Genüge geſehen.“) Bei gewiſſen
Regierungen galt es in ihrer bewundenswerthen urz  —  —
ſichtigkeit gerade als eine kluge Staats⸗Maxime, auf
den Hochſchulen ſo recht alle Richtungen, die
extremſten nicht ausgenommen, vertreten zll
ſehen,“ damit deſto gewiſſer, was die guten Kräfte
ihrerſeits aufgebaut, von dennwieder nieder—
geriſſen würde. S  4e ſiedelten neben II Judas,
neben den Engeln Mephiſtopheles nit ſeinen Helfern
an n das hieß Liberalismus, Aufklärung,
Fortſchritt, m und 1e Man weiß, wie
ange dieſe Glorie gedauert, —  — großartig jene Re
gierungen gelobhudelt worden nd bte dagegen An⸗
dere, die ein 0 goldglänzendes 0  ni ange  —
etet, mißachtet, beſchimpft und heruntergeriſſen wur
den Aber wie grauſam wurden ſie nicht aus
dem ſüßen Schlafe, in welchen man ſie ſo gemüth⸗
li  eingelullt, wa gedonnert, als endlich der Boden
unter ihnen total unterwühlt einbrach und der gäh⸗
nende Abgrund die Erwachten insgeſammt 3u ver⸗
ingen drohte? Die aufgereizten kaſſen, der Religion
und Kirche zum großen Theile ängſt und planmäßig
entfremdet und die chriſtlichen Grundſätze beſtohlen,
brausten ild auf, wie die ungeheure n der
aufkochenden weiten Waſſerwüſte des ſturmbewegten
Oeeans und machten bereit, das Chriſtenthum

*) Man erinnere ſich lur MN den berühmten Rup⸗pſturm. Oder Ou die Glorifikation Zellers in derSchweiz!
＋² Das hieß par Excellence: die 1 d deu tſch L,

——————.——
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vas man darauf und mit 4

P.

ſeinerſammt Allem

Beihilfe ſeit 100 Jahren ſo mühſam gebaut, mit
Einſchluß jener, ſo lange man ſie brauchte, ſtets mit
Lo und Preis überſchütteten und 0 entſetzlich Her⸗

Nur dieblendeten Regierungen hinweg zu luthen.
anders denkende, wollende und leitende göttliche Vor  2  —
ſicht hat der raſenden Wuth wieder einen Damm
entgegengeſetzt und E  2 abermals bewahrheitet, vas das
alte Sprichwort ſagt „Der denkt, 011
enkt.“ Allerdings hat man ſeitdem den ungeheuren
Irrthum V welchen man ſich ſo bereitwillig hatte
hineinreiſſen laſſen, anerkannt. Se Sr Majeſtät
der önig Preußen hat es, noch während der
Sturm im re 1849 gebrüllt, öffentli erklärt,
was dem uglücke Schuld welches U  45  ber das
Land hereingebrochen. Er agte nämlich zur Ver
ſammlung der * · welche vorbe—
rathende Conferenzen f.  ir die U u
im Monate Februar gehalten, folgende ſehr beherzi⸗
genswerthe Worte „All' das Elend, das im ver⸗
oſſenen über Preußen hereingebrochen, iſt
Ihre, einzig Ihre u die Schuld der
Afterbildung, der irreligiöſen Menſchen⸗
weish eit, die Sie als echte Weisheit verbreiten, mit
der Sie den Glauben und die Treue in dem
Gemüthe meiner Unterthanen QAQ U et un deren
Herzen von Ur abgewandt en ieſe pfauenhaft
aufgeſtutzte Scheinbildung habe ich on als
Kronprinz aus innerſter cele gehaßt und als Regent
Alles aufgeboten, ſie zu unterdrücken. werde
auf em betretenen Wege fortgehen, ohne mich beirren
zu laſſen; keine ach der Erde ſoll mich davon ab
wendig machen. Zunächſt müſſen die Seminarien
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ſämmtlich aus den großen Städten nach leinen rten
verlegt werden, Aum den unheilvollen Einflüſſen eines
verpeſteten Zeitgeiſtes E zu wirken
Sodann muß das Treiben dieſen Uſtalten

Nicht denUnter die rengſte fſ fommen
Pöhbel V  2  —5*  rchte Ich, aber die unheiligen Lehren
neLr modernen frivolen Weltweisheit
vergiften und Uuntergraben mir meine Bu⸗
eaukrati E, auf die bisher ſtolz ſein glauben

konnte. Doch ſo ange noch das Heft Hän
den führe, erbe olchem Unweſen zu ſteuern
wiſſen 476

Gewiß eln außerordentliches Geſtändniß, um o
zu achten, eil C8 der Ueberzeugung

eines Fürſten entſtrömt welcher gerade bis
1848 ———⸗— der erleuchtetſten freiſinnigſten

und den Fortſchritt auf alle Weiſe fördernden Regen⸗
ten gegolten und gelobhudelt worden don den Män⸗

des Lichtes“) Wer würde ſo was beachten;
hätte eS der Kaiſer Oeſterreich oder gar der
Czar der Ruſſen geſagt? Jedes Wé  Zort darin iſt von
centnerſchwerem Gewichte, em ＋

ein, welcher zer
ſchmetternd auf die gelehr te Schule und ihr Trei-⸗
ben niederfällt ich frage, aus welcher
Uue iſt jener verpeſtete und verpeſtende Zeitgeiſt
hervorgekommen, der N die Seminarien eingebrochen
iſt und durch ſie das olk der Preußen verwüſtet und
ins Elend geſtürz hat? e Antwort ieg auf der Hand
Die Univerſitäten haben die Quelle aufgeriſſen

*) So lange ſie nämlich die königliche Gunſt hrauchten,
inter em Schatten ihrer Flügel überall durchzubrechen.

Später haben ſie den geprieſenen Monarchen übel gelohnt
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und fließen gemacht; ſie haben den Satanas herauf⸗
beſchworen, der dann in die Herzen zuerſt der Jüng⸗
inge und dann durch ſie,‚ in reiferen Jahren, in die
der übrigen Landesbewohner gefahren. Wenigſtens
ein el der Herren Profeſſoren und Doktoren hat
die Lehren des Chriſtenthums nicht nur in wahrer
Oſtentation aufgegeben, ſondern den Jünglin⸗
gen 8 ordentlich zur Pflicht gemacht und als Ehren⸗
Un geprieſen, die jüdiſch⸗chaldäiſchen Fa
beln ſammt der riſtlichen Mythologie In
das Reich der Dummheit und des erglau⸗
n zu verweiſen, den Ke urn wie ſie die Pa
Grundwahrheiten der natürlichen Religion zu
N beliebten, allein und nach und
nach das Volk aus ſeiner Einfalt zu ihrem Ideenkreis
hinaufzuheben Das iſt denn auch getreulich geſche
hen le jungen Schildknappen enige Usge  —  —
nommen gingen In die Welt, auspredigend das
neue Evangelium, ohne Chriſtus Und Chri

So fam die moderne Weltweis  E  —en  um
heit In die Seminarien und ſo wurden von da aus
Dreue, Glauben, aber auch Tugend und 1  1  eit,

wie der edle eνuntergraben Uund das Arme Volk,
ſche Fürſt geſagt, Ur ſo vergiftet nd ins

d geſtürzt. Selbft die wenigen Grundwahrhei⸗
ten zlieben nicht  V. unangetaſtet. Ein Profeſſor Bayr⸗
0  er ruhmvollen Angedenkens, Feuerbach Fi
ſcher, Bruno Bauer, Vogt, Ug und
Conſorten warfen ſogar dieſe über den Haufen
und lehrten offenen und verhüllten Atheismus, ſo
gut als ihn in Wien, Smetana in
Prag, Paſtor Dülon in Bremen, Dowiat In
Berlin, und ſeine extremſten Schüler von der
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Kanzel hera gepredigt. Es wäre nur ein blaues
Wunder geweſen, ware  2 nicht erfolgt, was ſchehen
der wie kann der Jüngling die Weihe des Glaubens
empfangen, wenn Er ihm von hochberühmten Lehrern
und Meiſtern verdächtigt, herauseregiſirt nd vegphi
loſophirt, endlich Unter und Spott 3u Grunde
gerichtet wird? Und wenn PE nun ſo heraubt und
umgewandelt ein Amt ntritt, wie ſoll Eer, der die
heilige nicht empfangen, ſie in die Herzen ſei

2
ner Kirchkinder hineinſchaffen? Es 8  A das eine reine
Unmöglichkeit und Er verkauft gewi jene Wagre nach
Möglichkeit, die ſich geholt, enn Er anders aus
gewiſſen Urſachen ni heuchelt und ſo den Chriſten⸗
lauben tönenden Erze und zur klingenden Schelle
herabwürdigt. So wurde das Volk tauſend Or
ten Ur die ſaubern Ausſtrahlungen der Hochſchu⸗
len recht gründlich ſeinen Glauben gebrach und
ruinirt und der adurch angerichtete Ade iſt In
der That unermeßlich zu nennen. Man hat
dieſen Fortſchritt energiſch zu fördern, nach und nach
die ſymboliſchen Bücher en Kredit ge
10 und 32— zuletzt als ur den Glauben de8
finſtern 16 Jahrhunderts repräſent ir end,
ganz bei Seite eſchafft, Afur aber als Fortſetzung
des ſteckengebliebenen Reformations Wé erkes
Luthers und Kalvins die n 0 te
Glaubens⸗, Gewiſſens⸗ Ind Lehrfreiheit
de8s modernen Proteſtantismus als Partei⸗
fahne aufge  anzt. Was iſt nun nicht Alles unter
dem Schatten dieſes Paniers geſchehen? bn  ahr

Jahr wurde das Losſtürmen auf das poſitive
Chriſtenthum und die Ir ärger und „Ba⸗

immer größer, bis der Spiritus Iin der
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Lichtfr eundſch und Frei kirchlerei verpuffte
nd der Umſturz Ut allen ſeinen recken un
Gräueln hereinbrach. es wahr, daß der ausge  —  —
ſtreute Same immer wieder ieſelbe bringt,
Avon er gekommen; ˙ konnte die das Chri
ſtenthum oder gegen Religion un Ir empörte
Wiſſenſchaft
rufen.

fein Uderes Reſultat hervor⸗
War's ber auch wirklich ſo, wie ich es ge

1  er2⁷
Es iſt I der That ſeltſam, daß man ＋ 0 oft

verläugnet hat und mit kühner tirne noch immer als
eme Verläumdung in Abrede zu ſtellen ſucht,
obſchon nicht bloß proteſt Fürſten und Regierungen
ſelbſt die bitterſten Vorwürfe rhoben und gar
manche beſchränkende Vorkehrungen aben eintreten laſ⸗
ſen, ſondern auch zahlreiche orthodorxe Geiſter mnmuüum
wunden auf teſe irreligiöſe Afterweisheit, die
ſich in den gelehrten Schulen breit macht und
ihren verpeſtenden Gifthauch bis Iu die unterſten
Schichten hinabſendet hingewieſen und dagegen
Abhilfe gefordert haben Die Stimmen der egen⸗
Art ertönen in den öffentlichen Blättern, wie in
manchen nergi geſchriebenen Broſchüren, insbeſon⸗
dere aber un den Zuſammenkünften (Synoden) jener

*) Allerneueſtens wurde Ur die Partei der inneren
Miſſton, der Pietiſten und Unioniſten, nach langen Trom—
meln und Treiben Vi Jahre 853 Iim September Iu Berlin
eine allerneueſte Inion der Gläubigen unter den Proteſtanten
geſchaffen, welche in Allem, nicht MN eigentlichen Diſſens,
einig ſein wI auf Grund der Confeſſion 530 Dieſe
Partei will jetzt Alles zudecken eine nele Aera, wie eineneue ir e, gebären, wenns nämlich geht.
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Partei, länger nicht mehr ihren Auben
verkümmern oder rauben laſſen will, nachdem ſie E
erfahren, wohin C8 amit gekommen. n wahrlich,
ſchon in den früheren Jahren raten einzelne
Männer gegen den Unfug auf, den d  1 gelehrten
Schulen getrieben, wiewohl ſie ſich dafür keinen
Dank, ſondern Ur vielſeitige Beſchimpfung und Ver
folgung geholt und alſo ihre Klagen glei der Stimme
eines Predigers In der Wüſte verhallten.“)

Der alte ſehr gelehrte Profeſſor Tief  —  —
trunk ſagt B in ſeiner „Cenſur des proteſtaͤnti⸗
chen Lehrbegriffs. Th Vorr. von der Wé irth⸗
ſchaft auf den Hochſchule „Da h  ört nian

nicht ſelten zwei Doltoren der Theologie von einer
Confeſſion auf einer Akademie Jeden eine Mei⸗

für die allein wahre preiſen, da doch einer
gewiß, nicht alle eide, Unrecht 0  en müſſen.““*)

feſſor Dir 11  lan 9on Langsdorf,
geht Inu den „Blößen der prot Theologie“ 1830
440 noch weiter: „Und wenn nun die auf rote⸗
ſtantiſchen Univerſitäten angeſtellten Reli—⸗

*) Ueber vergangene atſachen, muß man frühere
Stimmen hören, nich die jetzigen Schönfärber V  4  ud Klei
ſterer
) Aehnliche Erfahrungen habe auch ich gemacht und

als ich ganz verwirrt darüber einem hochangeſehenen
Gelehrten das durch Zweifel zerriſſene Gemüth enthüllt und
ihn òum ſeinen Rath gebeten, die tröſtliche Antwort erhalten:
„Junger Freund! 8 macht rem Kopfe Ehre, daß Sie zwei⸗
feln! Indeß werfen Sie alle er weg, glauben Sie keinem
rofeſſor, ondern ſtudiren Sie die Bibel; ſo werden
—  H über alle Lügen hinweg zur Wahrheit kommen!“ Ich
war ſo klug, wie früher.
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gionslehrer M thren auf die Begründung eine rich
tigen, der Schrift angemeſſenen prot Glaubens ab
zweckenden mündlichen oder ſchriftlichen Vorträgen ſo
VO einander abweichen Dile Paulus Weg⸗
ſcheider, Tweſten ahn un An derez 0 —  GA·
ben die Katholiken bo das le zu fragen Haben
denn die Proteſtanten Kirche? Worin beſteht
der prot Kirchenglaube? —*—  — vem ſollen
wir ihn ſuchen?“ Superint Di Scheibel

Dresdenſagte In ſeiner „Reformations Predigt
1832 Nachdem ſeit bald Memn Jahrhundert
den meiſten Lehrſtühlen Deu  an alle Lehren un
ſerer Ir hren künftigen ehrern [ul Thorheit
rklärt vorden ſind iſt unter ihnen ehr kleine
Zahl ausgenommen, der eſte, ſtill gehaltene,
ſeinen Wirkungen offenbare Bund Die KiI che, Aan
eren Altären tire ihre Bekenntniſſe 84
ſchworen, mi Aufbieten eLr ſt und
der täuſchendſten Verführung der Gemein⸗
den dn rem Stiftungs Jubelfeſte U
zerſtören.“ Pfarrer Dietz feiner „Jubelpre⸗
digt“ 1830 ſt 00 tiefen Unwillens aus „Faſſt
alle hirſtühle ind Kanzeln ſind beſetzt ent
eder mi feilen entſchieden ungläubigen
Mie  ingen und a u ienern oder doch
mit ſt uümmen Heiden.“

Man könnte aus den zahlreichen Schriften vie

⸗

—
ler noch gläubiger proteſt. Gottesgelehrten und Auto  —
ren ähnliche Urtheile und Klagen nachweiſen, 3
aus den Schriften der beiden Krummacher, des
Archidiakonus Klaus Harms, de Vaſenli 8,
von Ewalds,0 Johannes von Müllers,
Fiſchers, Kieslings, de Marees;
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1Ee Dr Hengſtenbergs k  en
Stahls des Fürſten von Lie wenu wů — Der
arme Kotzebue wurde ermordet während viele recht  —  —
liche proteſtantiſche Männer weder Furchtoch He
gehabt, a8 zu beſtätigen, was erfaͤhren. Doch
was ſind daraus für Folgen erwachſen?

Auchdieſes bezeugen uns nicht die bereits
genannten Männer ſond noch andere Gleichgeſinnte
recht handgreiflich So : B Direktor Dr Heiden⸗
reich I der „Predig Arbeit.“ S 262 „Von den
Kämpfen der theologiſchen Parteien iſt nur zu Vieles
ſelbſt em nichttheologiſchen Publikum be⸗
kannt eworden un Unter denn Volfe verlau⸗

re Hammerſchmidt der „Allg
arm Kirch Zeitung.“ 1835 1553 77 V  N.  V  jele
die R glaubten, QOIn die Lehre ihres Paſtors 10
und Uunverrückbar halten 8u können als an die An⸗
geln der Himmelsthüre fangen an, 8 'l  —
den Weiter Gekommene ſehen On klarer und
rathen In Zweifel Daſein ſie vorher nicht
ahnten  — ſie ſind nicht Wweilt genug gefördert Am ſi
herausfinden zu fönnen und kommen entweder zum
Indifferentismus oder zur Verzweiflung.“

Joh Müller, Archenholz Minerva
1809 Jul 67 „Der Antichriſtianismus
ſpricht ſich laut aus Selbſt Unſere ni v erſi

gehen hierin ſo V  7 daß fürchte, ſie be⸗
reiten ſich den Untergang, denn wenn das Salz
dumm iſt, ird Aundſo

*

eS weggeworfen
zertreten 74 Gaß, n den „theol Stud und
Kritik.“ 1830 706 7 Den Anfänger
IN der Wiſſenſchaft und das iſt doch immmer der Stu
lerende das völlig Unentſchiedene zu verſetzen ſo
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daß ihm die Wahl zwiſchen dem ſcheinbar Entgegenge—
ſetzten faſt gleichgiltig erſcheint das kann doch nur

zu einer troſtloſen Verwirrung führen, be
ſonders bei einem Gegenſtande, wie der chriſtliche
Glaube und bei der Vorbereitung zu einem Berufe,
wie der eines Lehrers u der Gemeinde, deſſen ganzer
Erfolg I weſentlich ObOon d

1＋ eigenen inneren 19
keit deſſen abhängt, der —  —  — verwaltet“ 8
Gaß ganz richtig angedeutet, führt der General-Su⸗
perintendent N. F Breseius, in ſeinen „Apologien
einiger chriſtlichen Lehren,“ Bd Vorr. kräftiger
aus Er ſagt „Auch den en Köpfen nter
den Kandidaten zum Predigtamte iſt e8 nUur ſelten zu
erwarten, daß ſie in der ungeheuren enge
von Meinungen, ſie von den Profeſſoren ver
nehmen, deren Einer inem alten, der Andere einem
7 der ritte inem eigenen Syſteme olgt,
ſich zurecht finden.“ „Darum, Di U P feld
im „Nachwort 3u Bickels Reform der proteſtantiſchen
Kirchenverfaſſung 77 1834 fort, darum kommen die
Meiſten derſelben vielmehr in einem wahrhaft trau
rigen Zuſtande der Verödung und des

4 von der Univerſität.“ Kann *
ander ein Sie haben 10 Ur einen Wuſt dvon Me  5
nungen unter der Firma „Wahrheit“ gehört Wo iſt
aber in den ungeheuren Widerſprüchen die ahr
heit?

Ein intereſſantes er „Schatten und Licht
uIn dem Landpredigerſtande,“ don dem Ver
faſſer des „Predigers n der Wüſte“ 1826 rklärt
„So kommen ſie denn ins Amt Es beſonders
heutzutage Manchem mnter ihnen on das Erſte und
Wichtigſte „der Glaube an die proteſtanti⸗



Das Chriſtenthum un die Gegenwart. 367

ſchen Religionswahrheiten. Wj  e kann man
nun aber wieder geben, was man ſelbſt nicht hat?““)

„Das 0 ſchließt Dir Fiſcher, Repetent
am evangeliſchen Seminar zu Tübingen, in der „Ein⸗

1828leitung V die proteſtantiſche Dogmatik,“
merkt das wohl; VI  In hört nur ſpricht auf's
deſ

ektirlichſte von ſeinen Lehrern, die es ent⸗
weder für Dummköpfe oder für Schurken hält,
darum, daß 64

ſie nicht Ein Evangelium haben in
dem eS m ſeiner Einfalt glaubt, die Wahrheit ſei
nur Eine, und nicht begreifen will, wie Jeder dieſer
Herren ſeine Eigene haben ſoll.“

Us dieſer Ue iſt nun aber auch ge
floſſen was ſich gegen Religion, Ir und Staat
egeben. Eine Saat konnte feine andere ru
bringen.

Hatten die Herren heologen auf den 9E
lehrten und ulen ſo arg herumgewirth⸗
ſchaftet; ſo rieben 8 die Philoſophen zum gro⸗
ßen Theile ——8 bunter un was die Einen nicht todt

* Ach, da wiſſen ſich die Heren ſchon zu helfen, N  —
ofern ſie noch einige Scheu vor dem Publikum haben; ſie
heucheln, ſie brauchen die alten, orthodor klingendenWorte und Phraſen das liebe Volk, das nicht weiter
denkt, als die Naſe eicht, iſt getäuſcht. Als ich einſt einem
hochgelehrten Herrn dieſes Kalibers das Schändliche eines
ſolchen Betruges vorhielt, lächelte ganz gemüthlichäußerte beſchwichtigend: V iſt keine Heuchelei, wenn nan
die Lehrweisheit Chriſti der Apoſtel nachahmt,
velche auch wohl wußten, wo Bartl Moſt geholt, aber ſich
ügli em Aberglauben der Juden Heiden
bequemt haben. In Dder That, eine ſchöne Taktik! Es

auch nicht an gedruckten Anweiſungen dazu, In
den Werken Niemeyers, Wegſcheiders —8 U.
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ſchlugen, fegten die Anderen weg Von ant bis
ege un den Jung Hegelianern und Her  2
bartianern herunter arbeiten ſie getrenlich
Uur mehr oder weniger an der Auflöſung de8s
Chriſtenthums Die Naturwiſſenſchaften

natürlichgeben demſelben noch vollends den keſt
nicht  7 durch rechten Gebraͤuch, æ**

ſondern durch 1  —  —
brauch. 2

Bei den vielen gegenſeitigen Beziehungen und
Berührungen und vorzugsweiſe bei der ſo beliebt 9e
wordenen Zuſammenſchweißung proteſtantiſcher un ka⸗
tholiſcher Hochſchulen E wie endlich durch die mmer

zügelloſer auftretende Preſſe, konnte eS durchaus nicht
anders kommen, als daß auch die Katholiken
mehr oder weniger II der irreligiöſen Ud kir⸗
chenfeindlichen Gelehrtenſturm m hinein⸗
geriſſen wurden So Dur der Sauerteig n die fa
tholiſche UW gebracht und leider die katholiſche
zugend vielfältig davon angeſteckt Das hat ſich zum

Theil auf paritätiſchen Gelehrtenſchulen und auf
Urſprünglich katholiſchen höheren Lehranſtalten gezeigt

ur Ur die Unſeligen Einflüſſe des Zeitgeiſtes
Ein Dir Reichenbach aus iel hat 10 M der

vor einigen Jahren 3u Gothaꝛ abgehaltenen Verſammlung der
Naturforſcher unter Applaus ſeiner Zuhörer was dds
Hübſcheſte V  — der zahlreichen anweſenden Frauen I ener
naturhiſtoriſchen Vorleſung zu beweiſen geſucht, was der
Menſch eigentlich ſei, nämlich emne Degeneration des Af⸗
fengeſchlechts, mi welchem er durch das Verbindungsglied
Hottentotte Un Esquimaur zuſammenhänge. Vogt,
der berüchtigte Reichsverweſer, predigt noch mmier den kraſſe
en Materialismus un mit ihm viele Andere Man licke
in die verſchiedenen naturhiſtoriſchen Lehrbücher! Man önnte

dieſem Fache die grauenhafteſten Dinge anführen.
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ſondern vorſätzlich ogar oder aus falſcher oleranz
wurden un allgemeinen oder beſonderen 6  er prot.
8  oren, ſelbſt an ſtatutenmäßig atho⸗
liſchen Univerſitäten, angeſiede und lan ging
mitunter der Wahl katholiſcher ＋

0 *

n
ſo ſehr Tre, daß die Jugend Doktrinen auffaßte,

nach und nach en kirchlichen unn ertödteten
und Uletzt dasChriſtenthumi dem Herzen derſelben
erſtickten. Wie konnte namentlich emne u iſ

ilo hiVe oder emnme vom gleichen Standpunkte aus
ocirte katholiſchen Jünglingen Vor⸗
theile bringen Uund die katholiſche eligion und
Ir ieb und er machen e mußten
Zweifel und Unglauben geſtürz werden Und wie
konnten verkommene Katholiken, Laien oder Prieſter,

ihnen durch ihre Vorträge lauteren Sinn für Religion
und Ir wecken? Man hat eS an dem früher ſo ſehr
berühmten und noch jetzt von nicht wenigen, ta⸗
tholiſchen Profeſſoren geprieſenen und zUum run ih
xrer Geſchichtsforſchung gelegten Herrn von Rotteck

reiburg geſehen, wohin und ſeines eichen
die Jugend geführt Man hat die Spektakel lit
utſetzen ge  all durch die gränzenloſen und
EUlichen Irrthümer eine Prof. eL zu Wien
und Di Smetana zu rag unter den ent
chriſtianiſirten und dann verwilderten Studierenden
hervorgerufen vurden. ESs iſt anderwärts nicht er
geweſen und ler ede Univerſität hat ein mehr oder
weniger großes Sündenregiſter aufzuweiſen den
chönſten Hoffnungen und von den Segenswünſchen
ihrer Aeltern, Angehörigen und Freunde begleitet,
gen die Jünglinge Uur Ule und wie Tde da

mit ihnen gehande 12 Wie freventlich hat man
Wies

/
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die heilige Flamme des Glaubens, die früher ihrer
Bruſt gelodert, ausgelöſcht? Welch' windige Und ſee⸗
lenvergiftende Theorien wurden nicht u ihre Herzen da⸗
für eingepflanzt und wie ſchrecklich zuletzt I
den kürzlich vergangenen Jahren ihre Ausartungen?
Tauſende 9on ihnen die tröſtliche offnung der Ihrigen,
die ſchönſte Ute des Vaterlandes, wurden phy
ſiſch und moraliſch verwüſtet. Sie ſind entweder ih
rem Wahne rlegen oder für die Zukunft Unbrauchbar
und unglücklich geworden oder ſie en In un⸗
gen und Kerkern für ihre Thorheiten, oder ſie wuüur  2  —
den landesflüchtig und irren als Verwieſene umher,
oder ſich in eine Auſhahn Ur Strafe, aber
auch nicht ſelten aus Verzweiflung, hineingeworfen,

ſie nie 3u betreten gehofft Wer trägt die  —
em großen Jammer die Schuld? Se man doch ge
recht und erſe man ſie jetzt nicht allein uf die ar:
men, beklagenswerthen jungen eute hin „ viel⸗
E wären  2 die wenigſten unter ihnen in das ſchreck⸗
liche Labyrinth gerathen, hätte ma  2 ihnen auf den
Univerſitäten nicht in gewiſſenloſer eiſe
die Religion eraubt, die Kirche verhaßt gemacht und
ſie 10 mitten IN den Abgrund der ſchlechteſten Grund  —  —
ſätze, der zügelloſeſten Unſittlichkeit Ind mithin auch
der abſcheulichſten Verbrechen hinabgeſtürzt. e
armen Jünglinge 0  en gebüßt, büßen zum el
noch, und wir fragen nicht, ob ſie ihr Schickſal verdient
oder nicht Aber hat der Arm der ſtrafenden Gerech  —  2
tigkeit auch Jene erreicht, die ſie verführt und ver
wüſtet? Wurde Ur das Meſſer geſtra oder auch
diejenigen die 8 gehandhabt? Das iſt die Frage,

gewiß eine große, eruſte Un hochwichtige Frage.
Ohne Zweifel hat manchen ſchle Dottor und
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Profeſſor ſein Schickſal erreicht. Auf Namen ommt
8 hiebei ni an, wohl aber auf die Sache —  IrOeſterreicher könnten insbeſondere auf zwei lSubjekte hinweiſen, welche man Im wahren Sinne
des Worts Seelenverwüſter und Jünglings⸗
I d nennen könnte, auf den Atheiſten tn
von der Prager nd den Prof. Füſter, infamen An
denkens, von der Wiener Hochſchule. Anderwärts ſindAndere ausgetrieben worden.*) ind indeß Alle nach
Gebühr be  Ui 0 geno)mmen worden? Schmachtennicht no  lele der verführten Jünglinge im Kerker,während ihre Verführer ſich nicht nur auf freiem Fuße
befinden, ſondern ogar noch ĩin ihrem früheren Amte
ehen oder noch er emporgeſtiegen ſind? Es
ſein, daß ſie vielleicht, ſeitdem der Wind aus andern
Weltgegenden herbläſt, klüger oder vorſichtiger gewor⸗
den  0 ſetzen ſie aber nicht gelegenheitlich ihre Zerſtö⸗rungs⸗Machinationen gegen eligion Uund Kirche im
Stillen fort  2  7 Werden ſie, enn der Wind, vas je⸗doch ott verhüthe, neuerdings Um  agen 0  E, das
alte aAndwer nicht wieder auf's eißigſte betreiben?“
Hat man ſich dagegen ernſtlich geſichert?
lan auf das proteſtantiſche Gebiet hinüber, ſobemerkt man in der Gegenwart ein ganz eigenes rüh⸗riges Treiben C1 die Summi Episcopi; die
Landesfürſten, wieder feſt en und die alther⸗gebra Gewalt über die ſogenannten proteſtan⸗tiſchen Landeskirchen wieder kräftiger als 16

Bayrhoffer, Voigt, Roßmäßler, die GebrüderBauer m ſo manche ndere, Dr David Strauß ſchonfrüher, vurden entfernt Oder ſte verließen freiwillig ihrenPoſten In Roſtok wurdeN gleichfalls Mehrere enII, eben⸗ſo V. München, Kiel, Peſth U
24 *
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4*  u  ben 9  en die ſeit Jahren vielfach ver  V  nten und
niedergedrückten Orthodoxen ſich unter dieſer Aegide
wieder erhoben, geſamme und gekräftigt. Sie ha
ben natürlich Beifall und Beiſtand gefunde wie ſie

Hie  —eS ſich bor en aar Jahren kaum geträum
durch ermuthigt ſind ſie raſch hervorgetreten und vas
noch wankte, fiel ihnen bei der offenen Theilnahme
der Fürſten und Regierungen zu Die Raͤtionali⸗
ſten größer an Zahl aber ſchwer kompromit  —
tirt durch ihre rtreme Linke, blieſen zUm Rückzuge
und wagten * nicht mehr, der früheren hochmü⸗
thigen und vornehmen eiſe aufzutreten Sie ertn
Crn ſich die fkomodations ehre, die ſie

ezug auf Jeſus Chriſtus angenommen und
aktkomod  ren ſich bis auf beſſere Zeiten, glei
falls der Regierung und den Orthodoxen Nur
ſehr enige ſcheinen konſequent leiben zu wol
len die Meiſten drehen den antel eben E nach
dem inde, wie e8 gar tele Parvenus, die der
Umſturz die Höhe geſchoben, nachdem ſie ihr Ziel
erreicht, Im Politiſchen gethan, die jetzt nicht nur die
Eiferer ſpielen ſondern ogar mit Geringſchätzung auf
Jene hera  en welche ſelbſt mitten Sturme
reu geblieben Id e8 ſtellt ſich ogar den trü⸗
ben Erſcheinungen auf dem religiöſen und kirchlichen
Gebiete der neueſten eit recht auffallender eiſe
heraus daß gerade die Rationaliſten aller Far  2
ben AfUr am Meiſten eifern, was ſie I  er ver

4 Selbſt die ſeit ihrer  4 Geburtsſtunde rationaliſti
ſche Darmſt Kirch Zeitung hat die fadenſcheinige Glau⸗
bensfahne aufgeſteckt und ichtet IM Namen ihrer fingirten
Orthodoxie ihre Geſchoſſe die atholiſche Kirche
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So rkl bar aberworfen, verachtet und verhöhnt

das iſt, ſo verdächtiger muß es erſcheinen,
enn anders jene Herren das Chriſtenthum nicht *

f.

＋
emn et nſehen welchem man, je nachdem die
Mode es rheiſcht, beliebigen geben
kann.“) Wer ſteht dafür, daß bei günſtigen Um
ſtänden der Strom nicht wieder auf's Neue anſchwelle,
U  *  ber die jetzt aufgeftihrten und noch zu bauenden
amme re und ſein fr heres Zerſtörungswerk ſort
etze h)

) Vorbild, er Fabel vonk Hut.
— w) Die m Jahre 853 auf der Verſammlung der prote—

ſtantiſch—gläubigen Elemente zu Berlin zuſammengebrachte ſelt—
ſame Union der Anhänger der U Miſſion, der Pietiſten

preußiſchen Uniönler iſt l löockerer Damm, ähnlich
dem, dlie anglikaniſche, noch bunter zuſammengeſtoppelte,
Evangelikal Union auferbaut Cue I emne — — intracht
Dispens der Zwietracht Schon jetzt erhehen ſich dage⸗
gen Parteien von allenSeiten, 0 daß D  er Berliner Ober  ·  2
konſiſtorialrath Nitzſch, ener der Haupturheber davon, II
der „Zeitſchrift für chriſtliche Wahrheit, anner 854 :iN
wahrer Verzweiflung IIN Gale Geſtändniß ablegt: „Jeder
Verſu die Bande der Gemeinſchaft Inter El gläubigen
Gliedern der evangeliſchen Kirche Deutſchlands feſter V  13
hen, wie vorſichtig beſonnen er angeſtellt we  Cl mag,
führt ſofort dlie Gefahr ſich, Spaltungen hervor⸗
zurufen.“ Herr Nitzſch E  — überhaupt unglücklich
mit ſeinen Unions—Verſuchen, vie das on m Jahre 1847
ſich auf der General—⸗Synode geoffenbaret, indem nach Ab
ſchaffung der ſymboliſchen Bücher —  — ihm ehr klüglich
abgefaßte rdination Formel den Sturm rſt Lecht ange⸗
regt hat Sollte er denn lich endlich zUur Erkenntniß kommen,
daß auf proteſt. Boden, keine Einigkeit, folglich auch keine Kirche,
möglich ſei, nicht die Allerweltskirche?

Schluß olg


